
Calwer Wochenblatt.
Amts - und Jntelligenzblatt für den Bezirk.

Nr». 54. Samstag 12. Juli 1856.

Amtliche Verordnungen und
Bekanntmachungen.

W i I d b a d.
(Jahimaiktverlegung ) .

Mit höheres Genehmigung wird der
hiesige Jakobimarkt beucr am

Montag den 1. September
gehalten werden.

Den 7. Juli 1856.
Gemeinderath
Stadis -i uldheiß

Mi11le r.

C a l w.
Die Handrisse und Meßur-

kunde » snr die Fvrlsuhrung der
Flurkarten und Primärkataster
uiilci Zugiundleguiig der GüteibmIS-
piotokolle weide» von verschiedenen Ge
ineinbebeliöidcn d>m Oberamloqeomclcr
nicht rel 'U' itig übergeben. Cs sollen
noch viele ve>selben fehle», die aus den
30 . Zuni hätten beigeschafft sein kön¬
nen. Unter Beziebnug ans

Reg Bl 1849 S . 678 ff.
werden nun die Ortsvoisteher , bei wel
eben solche Mängel noch Vorkommen,
ausgesoider«, die s>blenden Risse und
Uikunden längstens innerhalb  6
W o chc n beizubriiigen und dem Ober-
amtsgeometer  zurustelle ». Weite-
re Persäumnisse nach Ablaus dieser Frist
würden gerügt werden.

Den 10. Juli 1856.
K . Oberamt.

Akt. Meeh,  St .D.

Vormittags 9 Ubr ivbne Kinder verehlichen. Briefe mit
werde» in dem hiesigen Gemeindewald rer Adresse (5. W . besorgt sicher: Gü-
Oberwald im öffentlichen Ausstreich
verkauft:

24 Stück Eichen von 24 bis 44
Fuß Lange ; Durchmesser von
15 bis 30 Zoll in der Mit¬
te ; Cnbikgehalr von 53 bis
319 Cubilfuß per Stück,

wozu die Liebhaber gefälligst cingela-
den weiden.

Den 4. Juli 1846.
Schuldhcißenamt.

A i che Ie.

Calw.
(Verkauf eines Wohnhauses mit

terschaffner Held,  Jlgcnstraße No . 6
in Stuttgart

Das nuniiiebr zu 1000 fl. ange-
kauste Wohnhaus des verstorbenen
Mezgcrmcisteis Georg Noa Weil,
Nro . 26 in der ober» Marktstraße da
hier, mit Mezig und 22V >» Rtb . Ge
bäudeplaz und Hofranm sammt Dung
stätt kommt am

Montag de» 14 . Juli
Nachmittags 1 Uhr

zur diitlen Veisteigeinng.
KaiisSlicl beider wellen sich in der

Kanzlei des GerjchlsnoiariatS dazu
einsindeii

De» 7. Juli 1856.
I K . GcrichtSnotariat.

M «genau.

^ ^ ^ ^

^ L i e b e II z e l l.
-!!« Der Unterzeichnete bat sich

als Arzt , Wundarzt und Ge - H
burtshelser
und wohnt
Ochse».

hier niedergelassen H-
im Gasthaus zum

A. Schroter,
prakt. Arzt.

D

Am

ekenpfrond.
(HolzVerkaus) .

Montag den 14 . Juli

Außcramiliche Gegenstände.

(HeirnthS - Gesuch ) .
Ciu GeweibSmann , etwa 50 Jah¬

re alt , ohne Kinder, gut prädizirt, mit
kilicin Vermögen von 4000 fl. , will,
sich mit einer soliden Person mit oder

^ Ä-^ ^ ^

N e u h e n g st 8 t t.
(Scheuer -Verkauf) .

Unterzeichneter verkauft am
Montag den 14. Juki

Nachmittags 2 Uhr
eine zweistöckige Scheuer circa 29

Sckuh lang und 29 Schuh
breit , ans den Abbruch,

im „Gasthaus z»m Hirsch" dahier,
wozu die Liebhaber einladct.

R o ß n a g e l,
z. Adler in Ottenbronn.

Geld auszuleiben gegen zweifache Ver¬
sicherung:

1000 fl. Pfieqgeld bei Gemeindepfle-
ger Renrschler in Schmieh.

50 fl. Pfleggeld bei Gottlob Stotz in
Hirsau.

Calw.
Der , den Strumpfweber Beck'fchen

Söhnen gehörige Hausthcik im Ster¬
ilen^ ist bis Martini zu vermiethe».

Nähere Auskunft ertheikt, der Pfle¬
ger

Heinrich Haydt.
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Calw.
Für Allswanoerer nach Amerika.

Die regelmäßigen Post - und Dampfchiffs-
Linien der Herren

Darbe L Mariae in Havre
Pokranz k Cie. in Bremen

C Sr W . Strecker in Antwerpen
Sabel Sr Cortis in Liverpool

nach New Bork , New Orleans , Texas , Australien nnd Braftlien
durchaus mit Schiffen 1. Klaffe sezen mich in Stand , jede Woche Paffagiere auf die
sicherste und billigste Weise zu befördern.

Zu jeder näheren Auökunsi gerne bereit empfehle ich mich zum Abschluß von Akkorden bestens

Ferdinand Georgii.

A i d t l i n g e n.
(Huber -Verkauf ) .

Am
15 . d. Mts.

Mittags 1 Uhr
versteigere ich

90 — 100 SckeffU Haber
von vorzüglicher Qualität und lade
hiezu Liebhaber freundlich ein

F . Schi ! er.

E a 1 w.
Liedcrlranz.

Heule Abenv Gesang im Zelisf;
zugleich Eiuzug der Veittäqc.

(tzvldkurs
am 8 . Zulj 1858.

Pistole » 9 st. 41 kr.
dko. Preußische 9 fl. 54 kr.
Holländische 10 fl.-Stücke 9 fl. 47 kr.
Randdukatcn 5 fl . 34 kr.
20 Frankenstücke 9 fl. 22 kr.
Englische Sovereigns 11 fl. 47 kr.

Die weiße Rose.

(Fortsezung ) .

„Und was ich erwartete , mein Herr,
ist in Erfüllung gegangen ."

„Franz nannte sie seine Frau !" sagte
der junge Kaufmann in einer Augst,
die er vergebens zu veiberaen sudle

„Können Sie den Weiten eines Ir¬
ren , zumal wenn er sich in einer solchen
Situiatwu b finb . t, irgend eine Bedeu¬
tung bei!,gen ? " fragte Julius mit fal¬
let Ruhe „ Sie kennen den Zustand
meines Klienten schon seit langer Zeit,
Sie selbst wissen am Besten , daß sich
sein Jr >si»n in erkravaganten Ansichten
und Handlungen äußcil — wie kann
es Sie wundern , daß der , der in seiner
Verblendung nach Ihrem Vermögen
krachtet und dem Staate eine neue Re
gieiung geben will , nun auch Ihre
Braut für seine Frau hält ? Es ist
klar , der leidige Kommunismus bat
dem armen Menschen den Kopf verdreht
— er will die Halste Ihres Vermögens
und Ihre in der Thal reizende Braut.
Wünschen wir uns Glück , daß die Plä¬
ne der heillosen Demokratie vereitelt
sind. Uebrigens fürchten Sie nichts,
Franz Osbcck ist für immer unschädlich

geworden ; die Freisprechung auf Grui d
seiner JiidispositionSfähigfeit hat ihn
aus der Liste der vernünftigen Staats¬
bürger gestrichen . Ihre Braut selbst
hat laut erklärt , daß sie den Demokra¬
ten nickt kennt - "

„Die Gründe leuchten mir ein !"
sagte Robert hastig . „ Da die Sacke
nun abgethan , so bitte ich um die Rech¬
nung für meinen Vetter ."

„Ich weide sie Ihnen nach meiner
Geschäftsordnung zustellcn ."

„Und was werden Sie mit Franz
beginnen ?"

„Morgen bringe ick ihn in eine Ir¬
renanstalt in die Sckweiz , da er binnen
achtundvienig Stunde » daS Königreich
zu verlassen hat ."

Kaum hatte sich der Kaufmann ent¬
fernt , als der Advokat zu seiner Frau
in daö Kabinet trat.

„Wo ist Helene ? " fragte er.
„Ich habe ihr leise die Thür geöffnet,

sie muß jezt schon zu Hause angelangt
sein."

„Gut , nun fürchte ich nichts mehr ."
Arm in Arm gingen die beiden jun¬

gen Gatten zu dem kranken Freunde.
Sie trafen ihn , still vor sich hinbrütend,
in einem Lehnsessel. Ihr freundliches
Zureden hatte keinen Erfolg , er vcr-

o
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harrte in seinem düsteren Schweigen . Ihnen Aufklärungen über den vcrstor
Etnc tiefe undurchdringliche Schwermliil)!' - . . .
batte seinen G -ist in starre Fesseln ge«!
schlagen. Der Advokat verbrachte die
Nacht bei ihm. In Der Dämme .uug
des nächsten Morgens fuhr ein R
wagen mit Erkrapofipfeideii vor.

denen Buchhalter zu geben , die dem
aimen gianz wohl noch einmal nnzen
tönmn ."

Julius trag lein Bedenken, die Dien
,.e de» Greif ' s anzunehmen, zumal da

-!er gl ) eunmrle , ovn Fianz gehört zu
linö "befand ^ ck ü. seinem Z'mmer, um haben. dag -r es wa . , -der .hm in der

-m. » 6 - i-M G . i.
Reisetasche trug . Es war lleölranten . .neu be,reunveten Diene,

Gemg . d̂ r alt Diener der Wit .we be.geben zu tonnen.. Und außerdem
o '. ging Ihm za die Empfehlung der vor-

wollen Sie »« 1̂ »^ » HUene voran , d>e dringend
"^ err « sagte der atbemlose Georg , oal, den allen Georg nicht abzuwe.se».

""" ^ u welchem Zwecke'?" jgev.acht wurden, fuh. le Zulnis seinem
Um Herrn F . anz Osbeck zu De- 8lem .de vn . neuen D .ener zu F .anz

,,un ^ -v 0 s e. tannle ihn »lchl, obgleich man ihm
..Mmöglich ! Meine VorkehrungenRamen Georg nannte Willenlos

sind io ae roffen, daß eS inner Person uno .uh.g w.e e.n K.nd ließ er „ ck zu
b b da f —de .» Wagen fuhren , der, nachdem der

' Leien Äe ' " Lesen Sic !" ries Georg Abovtal und Georg ihre Pläze einge-
mit Thrän7n in den Augen, und indem 'wmmen, .... rafchen L .abe d.e Ref.denz
seine zitternde Hand ein Papier über- verließ,
reichte

Der Advokat las die feilen , die von
der rhm wohl bekannten Hand Helenen'S

^ s Sie sind ein Freund seines verstor- glanvte f.ch Robert Limoi .i auf dem
benen Vaters »" sagte er bann über- ^npk' l ,eines Glucks, denn Helene trug

... fernen Ve. lobungsr .ng Inm Finger.
' Der einzige, wahre Freund deS se- '-b.an sah bas wniiich schone Paar »>
,-ae'n Osbeck, ' und ich werbe meine al - " neu. elegan.' N Wagen durch die P .o-
l n̂ Taae ruhig beschließen, wenn eS mir -»enaben de. e- iadl fabren, man bewnn-
ve,gönnt ist, seinem unglücklichen Loh - ve' -e >V>c toübaren Toiletten in einer
ne ein treuer Diemr zu se.n. Man, - b. s Hotigeaters . und die Geld-
sell Helene hat mir seine» trauugen uuile' t .aiie empfing ,le freudig in ihren
fnstan geschildert, und glaube» Sic die den Ve. lovien zu Ehren sick

mir , Herr Advokat , . S gnbl keinen vstml ' U. Man sprach nur selten noch
Menschen in der Welt , dessen Nähe von der verhangnißvoUe» Lchwnrge-
heilsamer auf den Kranken wirkt , als uchlSflzung, und wenn es geschah, so
die meinige. Ach, ich kann dem H »n- pu . s »mn die Bercilw .Uigkci, der jun
nnl nicht genug dasnr danken , daß crW " ^' U'c, »üt der „e den lrrflnnigen
diese Nackt zwischen mir und Mamsell ch-emot.aten vom Tode gerettet hatten
Helene eine Verständigung he.beifuhile.lLckon dachte Robe» , der nur Anbetung
Da litt es mich nicht länger unter den und Liede für Helene war , an seine
herzlosen Menschen , die des leidigen Vermahlung , um mit seiner Gattin nack
Geldes wegen ein so schändliches Ver -!Hamburg zurnckkehren zu können, als
brechen begeben. Iw schrieb der Will - die Komnierzienrälhin plözlich krank
we einen Brief , schnürte mein Bündel,jwurde . Die Aerzie erkannten das We-
und bin nun hier. Doch lieber Herren der Krankheit nicht sogleich, und

VII.

Mit dem Beginne des Frühlings

eilassen Sie mir jezt jede weitere Er¬
klärung , unterwegs werde ich Ihnen

riechen nur Ruhe und sorgliche Pflege.
Helene litt keine Wärterin , sie selbst

Alles erzählen. Und dann, " fügte crsve. sah de» Dienst bei der Kranke» ,
leiser hinzu, „bin ich auch im Stande,sunv Robert uilterstüzte sie dabei.

Es war in der Nackt vom ersten zum
zweit,n Osterlage , als Helene, nachdem
die Kranke eingeschlummertwar , sich in
ihr G ' inack zur Ruhe begab, das durch
eine Thur von dem Krankenzimmer ge¬
schieden warb . Sie ließ die Thür of¬
fen, u». desto leichter die Wünsche der
Kommerzienrätln» zu hören. Noch
kämpfte sic mit den eisten Angriffen deS
Lck lafes , als sie die Glocke der Kran¬
ke» Hörle, das erste Mal mitte» in der
Nacht. Helene sprang auf, und warf
einen Nachtmantel über. Im nächsten
Augenblick« stand sie an dem Kranken-
kenbelte, das durch eine elegante Nacht¬
lampe matt b' leucktet warb . Der Arm
der Kommerzjenräthin , der nach der
Glocke gegriffen hatte, hing schlaff durch
die Gardine herab.

„Was ist Ihnen , Madame ?" fragte
ängstlich Helene, indem sie die Gardine
zurnckzog.

Enlsezr fuhr sic zurück, als sie das
von dem Lickt erhellte Gesicht der Kran¬
ken erblickte. Welch eine gräßliche Ver¬
änderung war darin vorgegangen . Ei¬
ne Leichenblasse bedeckte eö , während
die Augen in einem düster», unheimli¬
chen Glanze glühte». Helene starrte
die Frau eine» Augenblick sprachlos an.

„Soll ich nach dem Arzte schicken?"
fragte sie endlich.

Madame Simoni gab ein verneinen¬
des Zeichen Dann ergriff sie die Hand
ihrer junge» Wärterin und sagte mit
großer Anstrengung:

„Helene , ich betrachte sie als meine
Tockter ! Vielleicht erlebe ich es nickt
mehr, daß Sie mein Sohn seine Gat - .
li» nennt."

„Beibannen Sie diesen Gedanken!"
stammelte Helene , die das heftige Zit¬
tern der Hand fühlte, welche die ihrige
hielt. „Die Krankheit wird vorüber-
gehen!"

Die Wittwe ruckte heftig zusammen.
Dicke Schweißtropfen ei schienen auf ih¬
rer geiunzelken Stirn . ,

„Mein Gott ! Mein Gott !" hauckte
sie. „Was ist das ? Was ist das ?"

Die arme Helene ward von , einer
wahren Todesangst ergriffen.

„Ich will Robert rufen !«
„Zuvor hören Sie mich an !. Sezen

Sie sich näher!" sagte leise und ängst¬
lich die Kranke. „O , mein Kopf , er
wird von fürchterlichen Schmerzen zer-
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rissen'." jammerte sie. „ Ich fühle , daß
mein Ende naht ! Helene , ich achte und
liebe Sie — von Ihnen verlange ich
den lezken Dien, «-!"

„Was fordern Sie , Madame ? Lie
sind »reine Wohlrhäleri » — ick verspre¬
che Ihnen , Älles zu ersnUen ."

Äihemloö lauschenv bog sich Helene
über das Lekk. Sie sah das gräßlich
enlileUle Gesikl der Krallten nicht, Ile
war mir darauf bedachl , jedes WoU
zu erhasche », das een bleiche», bebenden
Lippen enlgnoll.

„Helene , schwören Sie mir , „reinen
Wille » zu Ihn » !"

„Ich schwöre es !" sagte sie rasch.
„Mein Soh » ist er» schwacher , lei¬

denschaftlicher Merrsch ! Erhalten Sre
ihm sein Vermögen , das auch das Ih¬
rige ist !" „ Id will es , ich will es !"
ries sie wie im Dilirium . „ > s muß
geschehe», weil ich es will ! Mein Wil¬
le hat das Vermögen >rwoiben — er
wird es auch z» erhalten wissen !"

„Sie sehen mich bereit , Madame !"
hauchte H -. lene.

„Zünden Sie Feuer rn dem Kami
ne an ."

Helene fachte bas der» Erlöschen na¬
he Feuer an , daß es ansprasscltc . Die
Kranke harte sid mit fiebeihafrer An¬
strengung emporg rit tet . Als sie die
Mammen des Feuers sah , verzog sich
ihr Gesicht zu einem grinsender , Lächeln

„Zu mir ! Zu mir !" siamnielrc sie
dann

Helene , zitternd am ganzen Körper,
untersiüzte die Kranke , die sie fest a»
sich druckte. Dann zog sie ein weißes
Tuch hervor , au dem ein Schluss ! an-
geknotet war.

„Orffnen Sie jene » Sekretär , He
lene ! In dem mittelsten Fache liegt ein
Buch — kiek ist der Schlüssel ."

Helene flog zu dein Sekretär , öffnete
ihn , und bolle ein schwarzes , ziemlich
starkes Okravbuch hervor . Das Ge¬
fühl , das sich ihrer bei dem Anblicke
dieses Gegenstandes bemächtigte , läßt
sich nicht beschreibe» . Der Athem stock¬
te einen Augenblick in ihrer Brust , und
leise schluchzend preßte sie das Buch an
ihre Lippe » . Madame Sinroni bemerk¬
te diese Bewegung nicht, Venn sie war
in die Kiffen ruiiickgesunkeir ; aber sie
erhob sich wieder mit übermenschlicher
Anstrengung und stammelte:

„Wersen Sie — das Buch — in
das Feuer — i» das Feuer ! Helene
— vernichte » Sie Vas Buch — cs ist
mein lezter Wille !"

Leise ächzend brach die Witlwe zu
saminen . Die Krasl des Kölpeis Halle
sie verlasse » , obgleich die Kiasl ihres
unbeugsamen Getileö , den ge m ihiem
ganzen L>beu belustigt , »och die Be¬
weise von den Mitteln venuchteii woll
le, mit v>neu sie das giope Vermögen
usaiiimengeschaut balle . Die arme

Helene verlor last das Bewußtsein , als
sie sich im Besize des Sck>azeo sah, d>m
sie so unendliche , st weie Opfer gebracht
Halle . Daß sie >o lasch ihr Ziel er,ei¬
chen winde , woran sie beieils gezwei-
selt , haue sie mal gedacht . Sie ual
zur Lampe und öffnete den Deckel ih¬
res S -chazes, es war daS Geheimbuch
des verslvibeiuu Kaufmanns Simoni
Ihr Sinnen war nun darauf gerichtet,
das schwer Errungene zu bewahren,
venu noch hatte sie »> Robert einen ge
sähilichen Feinv zu bekämpfe ». In
raihloser Angst inte sie du,cd den Vor-
saal aus bei, Korridor . Hier zeigte sich
ihr die Oeffuuiig eines Kammes . Sie
>iß ihr Tuch vom Halse , wickelte das
kostbare Buch hinein , und verbarg es
i» dem schwaizeu Sa lunbe . Dan » zog
sic die Glocke, die zu Roberis Zimmer
siihtte und eilte zu des Kiaukeii zurück,
die sie in einem bewnlitlosi » Zustande
»ntras . Noch war sie beschäftigt , die
Ohnmächtige dnich naikc Essenzen in' s
Leb n zniückzuiuftii , als Rodelt hastig
eiiillat . Sei » erstes Blick siel ans den
noch geöffneten Sekretäe . Mit dem
Mißtrauen , kaö er stets gehegt , durch¬
suchte er die Fächer desselben.

„Ihre Mnller , Robert !" stüsieite die
besinizte Helene . „ Schicken Sie zam
Arzte — ehe cs zu spät wiiv ."

spät !" ries der Kaufmann , die junge
Frau nnt durchbohrenden Blicken anse
he»b. „ Helene , hier waltet ein Ge-
heimuiß ob — wer hat de» Sekretär
geöffnet ? " fragte er mit bebender Stim¬
me . „Wer hat das Möbel erbrochen,
in dem meine Mutter ihre Werthpa¬
piere ausbcwahrt ? " fügte er in der
gräßlichen Angst hinzu , die Eifersucht
und Mißtrauen in ihm errregten.

Da erhob sich Helene in stolzer,
iWÜrde. zRcdigirt verlegt und gedruckt von Rl'simü«.

„Ich, " rief sie , „ich habe ihn mit
vcm Schlüssel geöffnet , den mir Ihre
kranke Mutter gab !" Sie wollte , baß
ich ein gewisses Buch vernichtete.

Roben bebte zusammen.
„Helene , Sie sink» meine Verlobte,

meine Gattin ! Wo ist das Buch ? "
„Zeihen Sie mich des Undanks,

Hen Simoni ; halten Sie mich für
eine Abenteuerin , für eine Betrügerin
— aber länger kan» ich die MaSke
nicht tragen , unter der Sie mich bis¬
her gesehen haben "

„Was ist bas ? WaS ist daS ?" ries
Noven . „ Großer .Gott , das ewige
Mißtraue » das sich in mir regte ."

„Es bestätigt sich, mein Hen !"
„Mulle,, " lies Roben von Zorn

nbermannt , „ wir Kaden eine Spionin
des blödsinnigen Franz bei u »S ausge¬
nommen !"

„Mein Herr, " ries Helene würde¬
voll , „ sagt Ihne » Jbr Mißtrauen nicht
wer ick' bin ? Wer ist wohl einer sol¬
chen Aufopferung fähig , als ich sie bc-
thäliat habe ? Lei Zufall führte mich,
die Hilflose , in ihr Haus , und bis zu
jener verhängnißvolle » Nacht , in der
Franz veihasiei ward , wußte ich nicht,
daß Sie in irgend einer Bezicbung zn
dem unglücklichen sichen , ich wußte
nur , daß ihn boshatte Menschen sei¬
nes väterlichen Vermögens beraubt
hatten . Ich vei leugnete die Gefühle
meines blutenden Helzens , ich bekämpf¬
te den grausamen Schmerz über das
Schicksal des Verhafte ten , und empfing
scheinbar Ihre Hnldign „ a >n. Herr
Simoni , >s wacht ein Gott über die
Verbrecher , denn er machte mich rnr
Zeugin des Vakles , den Eie mit Jh-
!er Müller geschlessen, er ließ mich er¬
fahr , n , daß ich — o wunderbare Fü¬
gung b-s Schicksals ! — daß ich der

„Nick t der Arzt , aber ich komme zu Preis war , „ »> den Sie die Beweise
Ihrer Sünde anslieserlen , die Bewei¬
se , daß die Schwester den Bruder
überlistet hat "

(Forisezmig folgt ) .

Predigen werbe » am Sonntag den
13 . Juli : Vorm . Helfer Riegcr,
Nachm. Vikar Fischer.
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